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Der Mensch befi ndet sich konstant zwischen 

seinen Erfahrungen und dem Ausbau dieser Er-

fahrungswerte mit neuen Erlebnissen. Das Jetzt 

stellt die Verbindung zwischen vorher und nach-

her dar, sodass gesagt werden kann, dass unser 

Handeln erlebnisorien� ert ist.

Bevor die Handlungen sowohl selbst als auch 

fremd wahrgenommen werden, werden ihnen 

verschiedene Phasen der ak� vierenden Prozes-

se und Zustände unseres Bewusstseins voraus-

gesetzt. Beim Betreten neuer sozialer Erlebnis-

räume wird der Mensch mit unterschiedlichen 

Reizen innerlich erregt, insbesondere wird unser 

zentrales Nervensystem in den Erregungszustand 

gebracht, um damit unsere Leistungsfähigkeit zu 

erhöhen. Die ak� vierende Ausrichtung mo� viert 

uns auf ein Ziel der Befriedigung von Bedürf-

nissen, die auf unsere Emo� onen den Einfl uss 

nehmen. Durch Emo� onen werden wir in den 

Prozess der Aufnahme, Verarbeitung und Spei-

cherung von Informa� onen der erlebten Umwelt 

integriert und dieses Involvement bildet die in-

nere Denkhaltung gegenüber diesem sozialen 

Ambiente.1  Solch eine Einstellung beeinfl usst 

auch unsere Wahrnehmung, die wiederum unse-

re Handlungen mitgestalten. Einstellungen bzw. 

Erwartungen verändern die subjek� ve Wahr-

nehmung von objek� ven Signalen und führen 

so zu einem veränderten Erleben.2  Vereinfacht 

ausgedrückt, was wir erwarten das werden wir 

auch sehen. Was wir aber sehen, werden wir als 

Informa� on und Bild speichern. 

1 Vgl. Foscht Thomas / Swoboda Bernhard, Käuferverhalten – Grundlagen, Perspek� ven, Anwendungen.   

 3. Aufl ., Gabler Verlag, Wiesbaden, 2007, S. 37-64.

2 Vgl. Ariely Dan, Denken hil!  zwar, nützt aber nichts – warum wir immer wieder un    

 vernün! ige Entscheidungen treff en. München, 2010, S. 219.
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Je eingeprägter die Archivierung des gesehenen 

Inhaltes ist, desto leichter ist sein Abruf aus unse-

rem Erinnerungsvermögen. Architektur bedient 

sich dem Raum und dem Licht um die „morpholo-

gischen“ Bilder zu schaff en, die entweder zu An� - 

oder Vorbilder fusionieren. Die Stadtmorphologie 

spielt im Bereich des Städtebaus eine relevante 

Rolle, da die Dynamik der Stadtentwicklung aber 

auch die Geschwindigkeitskommunika� on zwi-

schen den Elementen der Stadtstrukturen dar-

aus abgeleitet werden kann. Kommunika� on ist 

das Instrument der Zeit- und Raumüberwindung. 

Daher scheinen die „kommunika� onsbasierten“ 

physischen Formungsprozessen innerhalb eines 

Bebauungsgebiets als sinnvoll, weil die Architek-

tur dann zu dem kompa� blen Teil unseres Alltags 

wird. 

Favoriten als der südliche Zugang zur Stadt Wien 

wir�  die Fragen auf: Was ist meine erste, zur Ein-

stellung führende Wahrnehmung dieses Gebiet-

es? Durch Welche(s) Objekt(e) bzw. mit welchen 

Reizen wird der Beobachter dazu ak� viert Fa-

voriten als das Tor zur Stadt wahrzunehmen? In-

wiefern hat sich das Bild des eins� gen Vorortes 

geändert? Hier erlebt man ein Zusammenwirken 

zwischen der schnell und frequent befahrenen 

Straßen um den Kreisverkehr einerseits und die 

ruhigen Oasen in seinem Innenraum anderseits. 

Es ist ein Zusammenspiel zwischen Grau und 

Grün, Beton und Grünräumen, zwischen Gestern 

und Morgen.Um die gestellten Fragen zu beant-

worten verfasste ich meine Diplomarbeit, deren 

Anlass ein Ideenwe� bewerb zum Thema Vertei-

lerkreis Favoriten ist , der von der Stadt Wien im 

Rahmen des Stadtentwicklungsplanes 2025 in 

Au� rag gegeben wurde.
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Der Stadtentwicklungsplan 2025 behandelt sie-

ben Gebiete in der Hauptstadt, die neu- bzw. 

umgestaltet werden sollen. Eins dieser neu zu 

entwickelnden Gebiete ist das Areal Verteiler-

kreis Favoriten. Das Projektgebiet im 10. Wiener 

Gemeindebezirk Favoriten, gewinnt durch die 

Errichtung des Hauptbahnhofs Wien und des 

neuen Stadtviertels an großer Bedeutung. Die 

Entwicklung des Großprojektes „Viola Park“, die 

Verlängerung der U-Bahn- Linie U1, Richtung Sü-

den mit der neu errichteten Haltesta� on direkt 

im Kreisverkehr Favoriten und die geplante Er-

weiterung der FH Campus Wien sind Großpro-

jekte, die Favoriten in einen neuen Brennpunkt 

rücken. Ziel des We� bewerbes ist die Erstellung 

eines Konzeptes für das Areal Verteilerkreis im 

Rahmen städtebaulicher Leitlinien mit dem 

Hauptaugenmerk Verdichten und Vernetzen des 

Gebietes um den Verkehrsknotenpunkt. Diese 

Arbeit ver� e�  sich auf die Entwicklung eines Bu-

siness Center im Gelände des Kreisverkehres und 

die Erweiterung der Fachhochschule FH-Campus 

Wien. Das Planungsgebiet ist primär ein wich� -

ger Verkehrsknotenpunkt sowohl für den öff ent-

lichen Verkehr als auch für den Individualverkehr. 

Zusätzlich wird dies durch am Wochenende sta� -

fi ndenden Fußballveranstaltungen in der nahe 

gelegenen Generali Arena verstärkt.3

3 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/bezirke/favoriten/verkehr/asfi nag.html, 22.01.2014
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Abb.1  Bevölkerungsentwicklung im Vergleich Abb.2  Bevökerungsentwicklung  nach Bezirken



Stadtentwicklung Wien
STEP25

Wien wird durch  die größte Wachstumsrate un-

ter den Städten im deutschsprachigen Raum aus-

gezeichnet. 2012 ist die Bevölkerung um 25 000 

Einwohner gewachsen. Dieses Wachstum stellt 

die Stadt vor eine Reihe von Herausforderung. 

Hauptaufgabe der Stadtplanung ist es dieses 

Wachstum durch Schaff ung von neuen Arbeits-

plätzen, leitbarem Wohnraum und die Erbauung 

von qualita� v Wertvollen Stad� eilen.4 Leitlinien 

für eine erfolgreiche Entwicklung der Stadt gibt 

STEP (Stadtentwicklungsplan) vor. Der neue Stad-

tentwicklungsplan STEP25 soll einen intelligen-

ten Weg fi nden den interna� onalen Trends und 

Herausforderungen entgegen zu kommen.5 Alle 

zehn Jahre wird an der Erstellung eines Stadtent-

wicklungsplanes für Wien gearbeitet, die 

aktuelle Fassung stammt aus dem Jahr 2005  Der 

Stadtentwicklungsplan beschä! igt sich mit der 

Aufgabe der überörtlichen Raumplanung, dabei 

muss der gesamte Ballungsraum Wien und die 

benachbarten Gebiete in Ungarn, Tschechien und 

der Slowakei( Centrope - Region) mit einbezogen 

werden. In Abständen von fünf Jahren werden 

die Evalua� on und Fortschreibung durchgeführt.

6Die Miteinbeziehung der benachbarten Gebiete 

hat die intensive räumliche, infrastrukturelle und 

wirtscha! liche Verfl echtung zur Folge. Außerdem 

müssen die Entwicklungen in weitreichenden Ab-

s� mmungen mit den Bundesländern Wien, Nie-

derösterreich und dem Burgenland erfolgen.7  

4 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/wien2025.html, 16.02.2014

5 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/strategien/step/step2025/index.html, 16.02.2014

6 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/strategien/step/ , 16.02.2014

7  Vgl. h� p://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/strategien/step/region/index.html, 16.02.2014
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Abb.3  Leitbild Siedlungsentwicklung Abb.4  Leitbild Grünräume

Abb.5  Leitbild Stadtregion



Für die Erstellung des Planes ist es notwendig 

über zeitgemäße Trends, Gegebenheiten und 

Entwicklungen unterschiedlicher Themen auf 

dem letzten Stand zu sein.  Dementsprechend 

können dann auch zukün� ige Entwicklungen 

eingeschätzt werden. Es werden räumliche As-

pekte zu den Themen Wohnen und Verkehr in 

Beziehung mit dem Thema Wirtscha�  ausgear-

beitet.8

Um den enormen Wachstum entgegenzukom-

men werden belebte und innovative Stadtteile 

mit der Fläche für 13 4000 Wohnungen für circa 

33 300 Menschen entwickelt und errichtet und 

bis zu 12 000 Arbeitsplätze gesichert. Große Um-

bau bzw. Neubaugebiete derzeit sind der Nord-

bahnhof, Hauptbahnhof und die aspern Seestadt 

Wien.  Auf 177 Hektar Gesamtfläche sollen Leit-

bilder für sieben weitere Stadtteile entstehen. Die 

offene Vorgehensweise hat die Priorität die Be-

völkerung in die Entstehung  einzubeziehen.9 

Alle Umbau- und Neubaugebiete sollen mit ei-

nem neuen Mobilitätskonzept versehen werden. 

Ziel ist es die Entwicklungsgebiete größtenteils 

autofrei zu gestalten.  Einige der Areale liegen 

neben hochrangigen öffentlichen Verkehrsan-

bindungen, die restlichen Teile sollen an die öf-

fentlichen Verkehrsmittel angeknüpft werden. 

Zusätzliche sollen die Areale mit Garagen und 

Abstellplätzen versehen werden. Die Stadt-

teile sollen außerdem mit großzügigen Freiraum-

konzepten, die nutzbare Grünräume vorsehen, 

versehen werden. Neben den belebten Erdge-

schoßbereichen sollen die Grünräume mit ande-

ren Stadtteilen vernetz werden. 10

8 Vgl. h! p://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/strategien/step/konzepte/index.html, 16.02.2014
9 Vgl. h! p://www.wien.gv.at/verkehr-stadtentwicklung/neue-stad! eile.html,16.02.14

10 Vgl. h! p://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/strategien/step/konzepte/index.html, 16.02.2014 
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Abb.6 Neue Stadtteile

Abb.7 Donaufeld Abb.8 Gaswerk Leopoldau



Abb.9  In der Wiesen Ost

Abb.10   Atzgersdorf

Abb.11  Viola Park
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An� ke und Mi� elalter
Die Siedlungsan-

fänge Wiens gehen auf die römische An� ke zu-

rück, hier legten die Römer,nahe der Donau im 

ersten Jahrhundert nach Christus ihr Legions-

lsger Vindobona an. Tausende Soldaten waren 

hier zum Schutz der Nordgrenze des römischen 

Reiches sta� oniert. Schnell entwickelte sich eine 

fortschreitende Wirtscha�  um das Lager, bald 

lebten über 30 000 Menschen um das Legions-

lager. Jedoch ha� e die Lagervorstadt keine be-

sondere Bedeutung innerhalb der Region.11 Vom 

5./6. Bis zum 9. Jahrhundert gibt es keine schri� -

lichen Hinterlassenscha� en über das Römerla-

ger Vindobona sowie der ansässigen Zivilstadt. 

Im Jahre 881 wird eine Siedlung mit dem Namen 

Wenia erwähnt. Die Chris� anisierung und das 

Sessha�  werden der Ungarn sowie eine 

enorme Kolonisa� onsbewegung innerhalb des 

Donauraumes bildete die Voraussetzungen für 

einen Aufschwung der Siedlungstä� gkeit. Für 

den Raum Wien wirkte sich dieser Aufschwung 

von Nutzen aus. Zur voll entwickelten Stadt wur-

de Wien erst 1137/38 durch einen vertraglich 

geregelten Interessensausgleich mit dem Bistum 

Passau. Für die österreichischen Markgrafen wur-

de Wien in den 1150er Jahren zur Residenzstadt. 

Um 1170 wurde Wien als „civitas metropolita-

na“, der hervorragendste Platz im Herzogtum Ös-

terreich be� telt. Ab dem späten Mi� elalter kam 

der städtebauliche-topografi sche Aufschwung 

Wiens.12 

11 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/kultur/archiv/geschichte/ueberblick/roemer.html, 19.02.14

12 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/kultur/archiv/geschichte/ueberblick/stadtwerdung.html, 19.02.14
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Diese Entwicklung lässt sich vor allem an der 

Ausgestaltung der Kirchenlandscha� en able-

sen. Bereits unter den Babenbergern wurden 

die Grundlagen gelegt, jedoch kam es insbeson-

dere unter den Habsburgern zu einer weiteren 

Intensivierung und Dynamisierung. Die ältesten 

erhaltenen Abbildungen Wiens zeigen eine dicht 

verbaute, spätmi� elalterliche Siedlung mit Gie-

belhäusern und Kirchenbauten im 15. Jahrhun-

dert. Die go� sche Umgestaltung der Stadt im 14. 

Jahrhundert hielt sich markant bis ins frühe 17. 

Jahrhundert. Diese Beispielha� e Umgestaltung 

lässt sich an der Pfarrkirche St. Stephan erken-

nen. Bereichert wurde die geis� ge Ausstrahlung 

Wiens mit der Gründung der Wiener Universität 

im Jahre 1365. Somit ist Wien die zweitälteste 

„deutsche“ Universität. 13

Die Errichtung der Stadtmauer fand von 1190-

1240 sta� .1221 wurde der bürgerlichen Wiener 

Gemeinscha�  das Stadtrechtsprivileg verliehen. 

Sowohl der Bau der Stadtmauer als auch das 

Stadtrechtsprivileg waren von großer Bedeutung. 

Die güns� ge Lage Wiens, durch die Nutzung der 

Donaustraße und durch Beziehungen im Süden 

waren von enormem Vorteil für die Stadt. Wien 

bekam das Stapel- oder Niederlagsrecht ver-

liehen.14 Die Wirtschafsbeziehungen waren zwi-

schen West und Ost sowohl Nord und Süd gleich 

ausgebildet. Die Handelsbeziehungen West- Ost 

über die Donau waren durch das Stapelrecht ab-

gesichert, somit konnte man sich dem Süden ak-

� v widmen. 

 26



Durch dieses Stapelrecht war einen Stadt be-

fugt die Waren von vorbeiziehenden Kaufl euten 

für einen gewissen Zeitraum zu „stapeln“, die-

se mussten ihre Waren abladen und anbieten. 

Dieses Stapelrecht wurde unter Albrecht I im 

Jahre 1281 zur Ankurbelung des Wirtscha� sge-

schehens gelockert, jedoch wurde dieses System 

bereits im 15. Jahrhundert immer brüchiger. So 

ging mit dem Ende des Niederlagsrechtes 1517 

und der Entdeckung der  „Neuen Welt“, eine 

Wirtscha� skrise im Wiener Raum umher.15 

13 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/kultur/archiv/geschichte/ueberblick/stadtwerdung.html, 19.02.14
14 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/kultur/archiv/geschichte/ueberblick/recht.html,19.02.14
15 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/kultur/archiv/geschichte/ueberblick/aufs� eg.html,20.02.14

Abb.13  Albertinischer Plan – ältester Stadtplan von Wien, um 1421

Abb.14 Stadtansicht auf dem Wiener Schottenaltar (um 1470)Abb.12  Legionslager Vindobona mit Lagervorstadt

Abb.11   Legionslager Vindobona mit Lagervorstadt
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Abb.15 Rundansicht der Stadt Wien zur Zeit der Ersten Türkenbelagerung 1529
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Neuzeit
Das Osmanische Reich expandierte 

unter Sultan Suleiman dem Präch� gen (1520-

1566). Im Jahre 1521 eroberten die Osmanen 

das ungarische Belgrad, nur 8 Jahre später stand 

er mit seinen Truppen vor Wien. Da die Osma-

nen in der Überzahl waren konnten sie die aus 

dem 13. Jahrhundert stammende Stadtmauer 

durchzwingen und schlagen. Wegen ungüns� gen 

Wi� erungsverhältnissen und wegen Problemen 

beim Nachschub zogen sich die Angreifer zurück. 

Somit war die Expansion des Osmanischen Rei-

ches gestoppt. Diese Belagerung ha� e für die 

Stad Wien erhebliche Folgen und die Schäden 

enorm. Die Vorstädte waren zerstört und es be-

stand die Gefahr, dass eine abermalige Belage-

rung allzeit möglich war. Dies war der Grund für 

eine neue Befes� gungsanlage. Diese wurde nach 

italienischem Vorbild gebaut und war demnach 

mit erheblichen Kosten verbunden und konnte 

daher nur schri� weise verwirklicht werden.13

Die Stadt wurde den Bau der Mauer stark ge-

prägt.  Freie Flächen vor der Mauer mussten un-

verbaut bleiben. Der Ausbau der Stadt innerhalb 

der Mauer war durch mangelnden Platz sehr 

eingeschränkt, so mussten die Häuser mehr-

stöckig errichten werden. Die Verbindung zu den 

Vororten war durch die kleinen und wenigen 

Stad� oren behindert. 1683 starteten die Osma-

nen einen abermaligen Versuch die Stadt Wien 

zu besetzen, jedoch scheiterten sie erneut. Ob-

wohl man die Osmanen besiegt ha� e brauchte 

die Stadt einen militärischen Schutz da es immer 

wieder zu Aufständen in Ungarn gegen die Habs-

burger gab. Dies veranlasste die Stadt, mit dem 

Bau des sogenannten Linienwall, der die wach-

senden Vorstädte miteinbezog, zu beginnen.16 

16 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/kultur/archiv/geschichte/ueberblick/festung.html, 20.02.14
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Wien eine Metropole
Durch den Sieg 

über die Osmanen und die habsburgischen Er-

folge in Ungarn wurde Wien zur Haupstadt einer 

europäischen Großmacht. Diese Siege führten 

zu einer gewal� gen Entwicklung der Stadt. 

Dir Vorstädte wurden dichter verbaut und es 

wurden massenha�  Kirchen und Palastbauten 

errichtet. Durch die Rolle in der Monarchie s� eg 

die Bevölkerungszahl im 18. Jahrhundert enorm 

an. Dadurch wurde Wien, sta�  wie bis her nur 

Stadt des Konsums, zunehmen zu einer Gewer-

be- und Industriestadt.17

Um 1800 verdoppelte sich die Bevölkerungszahl 

von 250 000 auf eine halbe Million. Zu dieser Zeit 

war Wien von unterschiedlichen Entwicklungen 

geprägt. Durch diese Entwicklungen kam es zur 

wirtscha� lichen und kulturellen Blüte, jedoch 

führte dies auch zu großen sozialen Problemen. 

Das rasche Wachstum führte jedoch bei man-

chen zu einer Verschlechterung des Lebenss� ls. 

Dies war auch eine Ursache der Märzrevolu� on 

1848.18  Diese Revolu� on führte zur Ab-

schaff ung der Grundherrscha� en, die grund-

herrscha� lichen Rechte gingen auf staatliche 

Einrichtungen über. Die ersten Erweiterungen 

der Stadt fanden im Jahre 1850 sta� . Die innerh-

alb des Linienwalls gelegenen Vorstädte wurden 

eingemeindet und in Bezirke eingeteilt.19 Durch 

das Anwachsen der Bevölkerung , Stadtgebietes 

und der Wirtscha�  erforderten einen Ausbau 

des öff entlichen Verkehrs. Durch die räumliche 

Trennung von Wohn- und Arbeitsstä� e kam es 

zu einer gesteigerten Mobilität. 
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Die erste Pferdestraßenbahn in Wien wurde 

errichtet um die schöne Wiener Umgebung zu 

erschließen. Öff entliche Verkehrsmi� el wur-

den bald für weite Kreise der Bevölkerung un-

verzichtbar. Die Stadtbahn wurde gegen Ende 

des 19.Jahrhunderts mit Elektrifi zierung ge-

führt. Ende des 19. Jahrhunderts herrschte in 

der Hauptstadt eine enorme Baukonjunktur, die 

Stadtgebiete und Vororte wuchsen zusammen. 

1890/92 kam es zur Eingemeindung von nieder-

österreichischen Gemeinden. 

Die Bevölkerung s� eg rasant an. Um 1880 lag 

die Einwohnerzahl bei 726 000. Nach der Einge-

meindung der Vororte ha� e Wien 1 365 000 Ein-

wohner. Der höchste Stand  in der Geschichte lag 

1910 mit 2 031 000 Einwohnern. Dieses rasante 

Anwachsen führte zu Spannungen  sowohl im so-

zialen als auch wirtscha� lichen Bereich.20

 

17 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/kultur/archiv/geschichte/ueberblick/residenz.html, 20.02.14
18 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/kultur/archiv/geschichte/ueberblick/vormaerz.html, 20.02
19 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/kultur/archiv/geschichte/ueberblick/ringstrasse.html, 20.02.14
20 Vgl. h� p://www.wien.gv.at/kultur/archiv/geschichte/ueberblick/stadtwachstum.html, 20.02.14
 

Abb.16 Stadtplan um 1840, Einteilung der Bezirke1529

Abb.17 Wien Stadtplan 1892, Ringstraße
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Abb.18  Der Verlauf des Linienwalles um das Jahr 1790

Abb.19 Der Linienwall auf einem historischen Aquarell
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Linienwall
Im Jahre 1704 wurde der 13 Kilo-

meter lange Linienwall zum Schutz der Wiener 

Vorstädte errichtet. Die Verteidigungsanlage 

wurde ursprünglich zum gegen die ungarischen 

Kuruzzen erbaut. Der Wall, der später als Maut-

grenze diente, wurde mit einer Höhe und Breite 

von 3,5m errichtet. Im Halbkreis vom Donauka-

nal bei Sankt Marx bis zur Vorstadt Lichtental 

verlief die Verteidigungsanlage und bildete zu-

sammen mit dem Donaukanal den Schutzring 

um die Stadt. Durch den damals herrschenden 

Geldmangel konnte die Anlage nicht ganz fer� g-

gestellt werden. Dennoch konnte er den Angriff  

der Ungarn abwehren. Ab 1873 wurde die heu-

� ge Gürtelstraße im ungefähren Verlauf des Lini-

enwalls erbaut.21  Als der Linienwall seine Funk-

� on als Befes� gungsanlage verlor wurde er als 

Mautgrenze eingesetzt. Die Verzehrsteuer für in 

die Stadt mitgebrachte Nahrungsmi! el führte zu 

einem sehr unerschwinglichen Leben innerhalb 

der Stadtgrenzen. Dadurch wurde der Linienwall 

zu einer sozialen Grenze.  Als die Vororte 1890 

eingemeindet wurden, wurde der Wall der Ge-

meinde Wien übergeben. Die Verteidigungsanla-

ge wurde 1894 abgerissen.22

21  Vgl. h! p://wienwiki.wienerzeitung.at/WIENWIKI/Linienwall, 16.02.14

22 Vgl. h! p://wienwiki.wienerzeitung.at/WIENWIKI/G%C3%BCrtel, 16.02.14
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Lokalisierung des 

PLanungsgebietes
Favoriten als der 10. 

Wiener Gemeindebezirk liegt im Süden der Stadt 

und reicht bis an die Stadtgrenze. Im Norden 

grenzt er an die Bezirke Margareten und Wieden, 

im Osten wird er von Landstraße und Simmering 

umschlossen und westlich wird Favoriten von 

den Bezirken Meidling und Liesing begrenzt. 23 

Auf einer Fläche von ca. 32m² leben rund 180 000 

(Stand: 1. Jänner 2013) Einwohner im Gemein-

debezirk. 10 Prozent aller Einwohner der Stadt 

Wien leben in Favoriten somit ist er der bevölke-

rungsreichste Bezirk der Stadt.24  Favoriten liegt 

daher beachtlich vor Innsbruck und Salzburg und 

kann sich nach dem restlichen Wien, Graz und 

Linz die viertgrößte Stadt Österreichs nennen.25  

Dieser Gemeindebezirk wird in die Katastralge-

meinden Favoriten, Inzersdorf-Stadt, Rothneu

siedl, Unterlaa und Oberlaa unterteilt.Im nördli-

chen Bereich liegt das historische Favoriten, das 

eins! ge Arbeiterviertel mit verschiedenen Indus-

triebauten.26

Im Süden schließt an das bebaute Gebiet ein 

unterbrochener Grüngürtel, Wienerberg, Laaer 

Berg und das Erholungsgebiet Laaer Wald an. 

Südlich des Grüngürtels erstrecken sich gro-

ße kommunale Wohnbauten und östlich dieses 

Gürtels befi ndet sich der Oberlaaer Kurpark.27 

Seit 150 Jahren wird der Gemeindebezirk vom 

Verkehr bes! mmt. Straßenbahnlinien, zahlrei-

che Autobuslinien sowie Hauptverkehrsachsen 

verlaufen durch Favoriten. Teile der Süd28  - und 

Ostbahn29  sowie die Donauländebahn sind Be-

zirksgrenzen im Norden, Osten und im Süden. 

Die A23 Südos# angente30 , die meistbefahrene 

Straße Österreichs, verläu$  im Süden des Bezir-

kes.31

23 Vgl. h# p://wienwiki.wienerzeitung.at/WIENWIKI/Favoriten_(10._Bezirk), 26.09.13.
24 Vgl. h# p://wienwiki.wienerzeitung.at/WIENWIKI/Favoriten_(10._Bezirk), 26.09.13.
25 Vgl. Klusacek,Chris! ne/S! mmer, Kurt, Favoriten.Zwischen gestern und morgen.[10. Wiener Bezirk], Wien, 2004, S.13
26 Vgl. h# p://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Favoriten, 27.09.13
27 Vgl. h# p://de.wikipedia.org/wiki/Favoriten, 27.09.13
28 Wien–Bruck an der Mur–Graz–Spielfeld-Straß (Verbindung nach Slowenien) und Bruck an der Mur–Klagenfurt–Villach–Thörl-Maglern–Tarvis 
 (Verbindung nach Italien)
29 Wien  - Ungarn ist Teil der europäischen Eisenbahnmagistrale Paris–München–Wien–Budapest–Bukarest bzw. –Belgrad–Sofi a–Istanbul.
30 Verbindungsstraße zwischen Süd- und Ost Autobahn
31 Vgl. h# p://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Favoriten, 25.12.13  37



Favoriten
Favoriten ist der nördliche Teil des 

Gemeindebezirks und grenzt im Süden an die Be-

zirksteile Inzersdorf-Stadt und Oberlaa. Bereits 

1850 wurden die Teile von Favoriten in Wien ein-

gemeindet und 1874 entstand der 10. Gemein-

debezirk Favoriten, der anfangs nur aus dem 

heu� gen Bezirksteil Favoriten bestand.32Noch 

bis ins 19. Jahrhundert bestand ein großer Teil 

von Favoriten aus Äckern, Weinbergen und Wei-

deland.33

Bezirksteile.

Abb.23  Favoritenstraße um 1899

Abb.24  Favoritenstraße
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Inzersodorf-Stadt
Inzersodorf-Stadt gehör-

te jahrhundertelang zu der selbstständigen nie-

derösterreichischen Gemeinde Inzersdorf.1874 

wurde ein kleiner Teil von Inzersdorf bei der 

Gründung des 10. Bezirkes in Wien eingemein-

det. Jedoch beginnt die Inzersdorf-Stadt Gesich-

te erst 1892, im Jahr der Eingemeindung der 

Wiener Vororte und der Erweiterung des 10. Be-

zirkes nach Süden. Dadurch verlor die Gemeinde 

Inzersdorf die Häl� e seiner Einwohner und der 

Fläche aber auch das von Alois Miesbach gegrün-

dete und bedeutende Wienerberger Ziegelimpe-

rium.  1938 wurde der selbstständig verbliebe-

ne Teil Inzersdorf in Groß-Wien eingemeindet, 

heute ist  dieses Gebiet zum 23. Bezirk Liesing 

zugehörig. Auf dem Gebiet der Katastralgemein-

de befi ndet sich der Wasserturm Favoriten der 

Ende des 19. Jahrhunderts errichtet wurde, das 

markante Wahrzeichen des Gemeindebezirkes 

wurde im S! l des industriellen Historismus er-

baut. Durch das Zentrum von Inzersdorf-Stadt 

erstreckt sich das Erholungsgebiet Wienerberg, 

am Kamm des Wienerbergs liegt die Wienerberg 

City mit zahlreichen Wohn- und Bürohochhäu-

sern.34

32 Vglh" p://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Favoriten, 10.12.13

33 Vgl. Freytag-Berndt, Führer durch Wien und Umgebung, Wien, 1967. S. 51.

34 Vgl. h" p://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Inzersdorf-Stadt, 10.12.13

    Abb.25 Wienerberg City
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Oberlaa
Oberlaa als eine ehemalige nieder-

österreichische Ortsgemeinde, die im Süden als 

Oberlaa Land und im Norden als Oberlaa Stadt 

aufgeteilt wird. Oberlaa Stadt und Oerlaa Land 

erstrecken sich über eine Fläche von 1198,65 ha 

und werden von der Donauländebahn vonein-

ander getrennt. In den Jahren 1890-1892 wur-

de das Gebiet nördlich der Bahnstrecke an das 

Stadtgebiet angeschlossen. Durch die Entste-

hung von Groß-Wien kamen 1938 das Oberlaaer 

Ortszentrum und die übrigen Felder südlich der 

Donauländebahn zu Wien.35 

Unterlaa
Im Südosten des 10. Bezirkes an der 

Liesing liegt der Bezirksteil Unterlaa. Begrenzt 

wird der Ort im Osten vom, zu Schwechat gehö-

renden Kledering und im Süden von den 

niederösterreichischen Gemeinden Lanzendorf 

und Leopoldsdorf. Unter dem Namen Laa bilde-

ten ursprünglich die Gemeinden Unterlaa und 

Oberlaa eine Einheit.36

Rothneusiedl
Südlich der Liesing und des 

Laaer Berges liegt das Gebiet Rothneusiedl. Ro-

thneusiedl wurde vermutlich im 9. Jahrhundert 

besiedelt als neue Ansiedler in das Favoritner 

Waldgebiet nach der Völkerwanderung kamen. 

Als Newsidel wurde die Ortscha!  im Jahr 1301 

erstmals urkundlich erwähnt. Das „Roth“ im Na-

men stammt vom roten Erdboden. Prägend für 

die Gegend ist ihre Landwirtscha!  und die Indus-

trialisierung ha" e nur wenig Auswirkung auf die 

En# altung des Bezirksteiles.37

 40



35 Vgl. h� p://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Oberlaa, 10.12.13

36 Vgl. h� p://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Unterlaa, 26.12.2013

37 Vgl. h� p://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Rothneusiedl, 26.12.13

Abb.26 Oberlaa und Umgebung um 1872
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Sozialgeschichtliche 

Entwicklung
In der ersten Häl� e des 19. 

Jahrhunderts entwickelt sich Favoriten zum vor-

herrschenden Industrie- und Arbeiterbezirk der 

Stadt. Durch den Bau der Südbahn und die da-

durch verbundene Industrialisierung wurde eine 

beachtliche Anzahl von Arbeitern benö� gt.38   Fa-

voriten war der erste Gemeindebezirk der sich 

außerhalb des Linienwalls befand. Der Bezirk 

ist der einzige auf dem Boden eins� ger Wiener 

Vororte, der nicht nach einem der alten Orte 

benannt wurde sondern er wurde nach dem 

alten Jagdschloss „Favorita“ getau� .39  Das Ge-

lände außerhalb des Walls galt für die Bürger als 

Endsta� on. Alles Unerwünschte wurde vor den 

Toren entsorgt.40 Der Linienwall ha� e nie eine 

militärische Rolle, trotz allem war er als Maut- 

und Steuergrenze von großer Wich� gkeit für 

das Land. Alle neun Tore waren mit Mautstellen 

und Militär versehen, so musste jeder Ein- oder 

Ausreisende Maut entrichten und für die mitge-

führten Waren Steuer zahlen. Durch die Erbau-

ung des Süd-und des Ostbahnhofs wurde eine 

weitere Öff nung im Bereich der Favoritenstraße 

durchgebrochen.41 Viele Betriebe nutzten die na-

hegelegenen Bahnhöfe und das billige Bauland, 

da es in großen Mengen vorhanden war, aus und 

siedelten sich außerhalb des Walls an.42 Es  wur-

de damals verordnet, dass Industriebetriebe nur 

mehr vor dem Linienwall erbaut werden dürfen 

um den Ansturm von Arbeitern in der Residenz-

stadt zu reduzieren. 43
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Billige Zinskasernen wurden für die Arbeiter in 

der Nähe des Arbeitsplatzes errichtet, die Le-

bensbedingungen waren in den Zimmer-Kü-

chen-Wohnungen verheerend. Favoriten ha� e 

lange Zeit die schlechtesten und kleinsten Wohn-

stä� en, jedoch die größte Wohnraumbelegung 

der Stadt.  

An so genannte Be� engeher wurden stunden-

weise Be� en vermietet, so konnte man sich den 

geringen Lohn etwas au� essern.44 Es waren kei-

ne Grünfl ächen bzw. Lichthöfe vorgesehen, die 

Bauparzellen wurden geradezu lückenlos verbaut 

um das Baugelände größtmöglich auszunutzen.45 

Um die rasche Entwicklung in den Griff  zu 

bekommen entstand ein Bebauungsplan mit dem 

Konzept einer einfachen Rasterverbauung. Die 

Entwicklung der Industrie wurde von der Raster-

planung bes! mmt und die begrenzten Baugrün-

de waren für Großbetriebe zu klein. Deswegen 

siedelten sich hauptsächlich Klein- und Mi� el-

betriebe in Favoriten an. Weiters entstanden 

öff entliche Bauten sowie kleine Grünanlagen. 

Lebensmi� el waren außerhalb des Linienwalls 

viel güns! ger, daher waren die Lebenshaltungs-

kosten für die Arbeiterfamilien geringer. Diesen 

Vorteil nutzten auch Gastwirte und ließen sich 

außerhalb des Walls nieder.46 

38 Vgl. h� p://www.dasrotewien.at/favoriten.html, 27.09.13
39 Vgl. Klusacek/S! mmer, 2004,S.9
40 Vgl. Sturm, Walter, „…außer der Linie“ Favoriten am Wienerberg, Wien 2004, S.55
41 Vgl. Klusacek/S! mmer, 2004,S.68
42 Vgl. h� p://www.bezirksmuseum.at/default/index.php?id=923&L=0%3Fid%3D114%3Fid%3D107%3Fid%3D201%3Fid%3D197,27.09.13
43 Vgl. Sturm, 2004, S. 55
44 Vgl. h� p://www.bezirksmuseum.at/default/index.php?id=923&L=0%3Fid%3D114%3Fid%3D107%3Fid%3D201%3Fid%3D197,28.09.13
45 Vgl. h� p://www.dasrotewien.at/favoriten.html,28.09.13
46 Vgl. Klusacek/S! mmer, 2004,S.70-75

Abb.27 Südbahnhof, Blick von der Stadt nach Süden Abb.28 Favoriten um 1843 
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Altes Landgut
Das „Alte Landgut“ war das 

erste Bauwerk das von Bedeutung auch inner-

halb des Linienwalls war. In jener Zeit war es ei-

nes der größten und schönsten Restaurants und 

Vergnügungsbetriebe der Stadt. Es lag im Bereich 

des heu! gen Antonplatzes.47  Das alte Gelände 

des ehemaligen For! fi ka! ons-Ziegelschlag wur-

de vom Kaff eesieder Leander Prasch gekau$  und 

um 1834 das „Casino zum alten Landgut“ darauf 

errichtet. Gaststä% en für die gehobener Gesell-

scha$ sschicht mit Tanzveranstaltungen und Kon-

zerten wurden damals als Casino bezeichnet. 

Nach wiederholten Verkäufen ließe eine Baufi r-

ma den alten Komplex abreißen und neu verbau-

en. Der Standort des ursprünglichen Betriebes  

„Altes Landguts“ geriet somit in Vergessenheit.48  

Heute erinnern nur mehr 

die Landgutgasse im 

nördlichen Favoriten 

und der Verteilerkreis 

Favoriten, beide weit 

en& ernt vom tatsäch-

lichen Standort, an 

das „Altes Landgut“.49

Abb.29 Altes Landgut -Antonsplatz. Altes Landgut  - Verteilerkreis 
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Verteilerkreis
Der Verteilerkreis Favoriten 

ist ein Kreisverkehr von circa 200 m Durch-

messer und ist ein wich� ger Verkehrskno-

tenpunkt für den öff entlichen Personen-

nahverkehr und den Individualverkehr. 

Offi  ziell trägt er den Namen „Altes 

Landgut“ und bezieht sich damit auf das 

eins� ge Casino des heu� gen Antons-

platzes. 1970 wurde der erste Abschni�  

der „Wiener Südos� angente“ eröff net. 

Dies führte zur Errichtung des dreispu-

rigen Kreisverkehres mit Ein- und Aus-

fahrten von der bzw. zur Südos� angente 

in beide Fahrtrichtungen. Im Verteilerkreis 

liegen Straßenbahn und Autobushaltestellen 

der Wiener Linien und diverser Autobuslinien. 

50 Der Grundeigentümer des Areals Verteilerkreis 

Altes Landgut ist die österreichische Infrastruk-

turgesellscha�  ASFINAG.51 
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50 Der Gru

Altes Land

turgesells

47 Vgl. Klusacek/S� mmer, 2004,S.10 f

48 Vgl. Sturm, 2004, S. 66 -72

49 Vgl. h� p://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Altes_Landgut, 28.09.13

50 Vgl. h� p://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Verteilerkreis_Favoriten, 30.09.13

51 Vgl. h� p://www.architekturwe� bewerb.at/compe� � on.php?id=1200, 30.09.13
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Städtebauliche Situa� on
Im Zuge der 

Verkehrsanbindung und Stadtentwicklung 

„Hauptbahnhof Wien“ wird die U-Bahnlinie U1 

Richtung Süden (Leopoldau – Oberlaa ) verlän-

gert. Durch diese Verlängerung entsteht eine 

U-Bahnsta! on direkt im Verteilerkreis somit ge-

winnt das „Alte Landgut“ an Wich! gkeit. Da das 

Gebiet um den Kreisverkehr in den Vordergrund 

rückt soll die geringe Bebauungsdichte erhöht 

werden. 

Der Verteilerkreis Favoriten ist ein Kreis von 

circa 200 m Durchmesser und ist einer der am 

meisten frequen! erten Verkehrsknotenpunkte 

des Landes, sowohl durch motorisierten Indivi-

dualverkehr als auch öff entlichen Verkehr. Ver-

stärkt wird das durch die FH Campus Wien und 

die Fußballveranstaltungen die in der nahe 

gelegenen „Generali Arena“ sta#  in-

den. Enorme Lärmemissionen sind die 

Folge, weiters liegt das „Alte Landgut“ auf 

einer Anhöhe und ist daher Wind und Wet-

ter ausgeliefert.52 

 52 Vgl. Vgl. Lechner, Christoph, Städtebauliche Studie - Altes Landgut-  Verteilerkreis- 1100 Wien,Wien 2012, S.5

Erholungsgebiet 
Wienerberg

Wienerberg City

Wasserturm

Spinnerin am Kreuz

Bhf Wien - Meidling

Abb.30 Favoriten mit wichtigen städtebaulichen Bezugspunkten
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Schweizergarten

Schloss Belvedere I Belvedere 

Projektgebiet

Erholunsgebiet 

Laaer Wald

Sonnwendviertel

Quar! er Belvedere

Hauptbahnhof Wien

Kaserene Arsenal

Generali Arena

Volkspark Laaer Berg

Domenig Haus
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Das Gebiet um den Verkehrsknotenpunkt lässt 

sich in fünf Bereiche Teilen. Jedes Gebiet de-

fi niert sich durch seine Funk� onen bzw. sei-

ne Bedeutung für den Stad� eil.Wohnen sowie 

Kleingartenanlagen und Grünräume prägen die 

Umgebebung des Verteiteilkreises.Die Bebauug-

dichte nimmt zum Kreisverkehr hin, ab. 

Gründerzeitstadt.Wohnen

Erholung.Wohnen

Bildung.Wohnen.Sport

Bildung.Wohnen

Erholung.Freizeit

Bauplatz

 50



 1  Vgl.  http://www.wien.gv.at/bezirke/favoriten/verkehr/asfinag.html, 22.01.2014

Abb.31 Planungsgebiet
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Gründerzeitstadt.Wohnen

Das nördliche Fün� el stellt das gründerzeitliche 

Favoriten dar, im Zweiten Weltkrieg wurde der 

Verteilerkreis Altes Landgut in Mitleidenscha�  

gezogen. Der Verteilerkreis war für die Stadtbe-

wohner immer ein Endpunkt und nie eine Ziel. 53

53 Vgl.  Vgl. Lechner, 2012, S.14

Abb.32 Planungsgebiet



Abb.33 Favoritenstraße

Abb.35 Zentralsparkassenfiliale

Abb.34  Fußgängerzone Favoritenstraße



Der Westen ist durch Wohnen und Erholung 

gekennzeichnet. Ein Erdwall schützt die Wohn-

siedlungen und die Parkanlage Heubergstät-

ten von den enormen Lärmemissionen die 

durch die Südos� angente A23 entstehen.54

54 Vgl. Lechner,2012, S.18

Abb.36 Planungsgebiet
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Abb.37 Erholungsgebiet Wienerberg Abb.39 Heubergstätten

Abb.40 Wohnanlage HeubergstättenAbb.38 Wienerberg Golfplatz
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Der südliche Bereich beherbergt den Hauptstand-

ort der FH Campus Wien. Auf 6 Etagen verteilen 

sich auf 37 000m² Bru� ogeschoßfl äche rund 30 

Hörsäle, 35 Seminarräume, 150 Räume für For-

schung und Entwicklung, Administra� on sowie 

weitere diverse Räumlichkeiten. 4200 Studie-

rende machen die FH Campus Wien zur größten 

Fachhochschule Österreichs. Die Notwendigkeit 

eines Gebäudes dieses Formats entstand durch 

das rasante Wachstum der Fachhochschule. Bis 

auf Biotechnologie, Bioengineering und Public 

Management umfasst der Neubau alle Fachbe-

reiche der FH Campus Wien. 55 Hier befi n-

det sich eine Landscha� sschutzgebiet „Parkan-

lage Altes Landgut“, es liegt eine Bausperre vor 

jedoch ist eine Neufestsetzung in Bearbeitung. 
56Der Süden wird durch die gartenstadtähnlich 

Per-Albin-Hansson-Siedlung geprägt.

55 Vgl. h� p://www.! -campuswien.ac.at/die_! /hauptstandort/, 13.10.13
  56 Vgl. h� p://www.architekturwe� bewerb.at/data/media/med_binary/original/1361895558.pdf, 13.10.13

Abb.41 Planungsgebiet
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Abb.42 FH Campus  Wien

Abb.43 FH Campus  Wien Abb.45 Per-Albin -Hansson Siedlung West

Abb.44 Blick vom Verteilerkreis nach Süden

DELUGAN MEISSL ASSOCIATED ARCHITECTS

Baubeginn: Februar 2008

Fer� gstellung: Sommer 2009  
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Das Laaer- Berg Bad wurde nach den Plänen von 

Erich Franz Leischner 1957 – 1959 auf einem 6 

Hektar großem Grundstück erbaut. Neben vier 

Schwimmbecken kann das Bad mit diversen 

Sportplätzen, Spielplätzen und  Dienstleistungen 

dienen.57 

Südlich des Bades liegt der Volkspark Laaerberg. 

Auf rund 220.000 Quadratmeter erstreckt sich 

der Landscha� spark am Südhang des Laaer-

bergs. Der Volkspark ist wie der Wienerberg, 

Laaer Wald und der Kurpark Oberlaa ein Be-

standteil des Wiener Grüngürtels. 58

57 Vgl. h! p://www.wien.gv.at/rk/msg/1999/0717/002.html, 13.10.13
  58 Vgl. h! p://www.wien.gv.at/umwelt/parks/anlagen/volk-laaerberg.html , 13.10.13
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Abb.46 Planungsgebiet



Abb.47 Verteilekreis mit Laaer Berg Bad Abb.49 Volkspark Laaerberg

Abb.50 Volkspark LaaerbergAbb.48 KLG Frohsinn
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Im Osten liegt das Heimstadion und Trainings-

plätze des Bundesligisten FK Austria Wien und 

der Fußballakademie. Die Generali Arena  hat 

ein Fassungsvermögen von 13.400 Zusehern und 

beinhaltet auch eine Museum sowie eine Fan-

zentrum.59 An Bedeutung  gewinnt das Fün� el 

durch das Großprojekt „Viola Park“. Hier sollen 

auf 210.000m² eine Ballsportakademie, Wohn-

bauten, Büros, Dienstleister und ein Hotel errich-

tet werden.60

59 h� p://www.� -austria.at/GENERALI-ARENA.637.0.html , 13.10.13

 60  Vgl. h� p://www.wien.gv.at/bezirke/favoriten/wirtscha� -wohnen/violapark.html , 13.10.13

Abb.51 Planungsgebiet
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Abb.51 Vioal Park Abb.53  Blick vom Verteilerkreis zur Generali Arena

Abb.54 Fußgänger- und Radweg zur Generali ArenaAbb.52 Generali Arena
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GSEducationalVersion

Wohngebiet

Erholungsgebiet - KLG

Betriesbsbaugebiet

Gemsichtes Baugebiet

Baugebiet - Geschä� sviertel

Nutzung
Das Plangebiet wird von Grün- 

und Erholungsfl ächen sowie Wohnen geprägt.

Die Bebauungsdichte wird zum Verteilerkreis 

hin geringer. Dass aus dem Norden kom-

mende, gemischte Baugebiet mit den grün-

derzeitlichen Bauten das sich entlang der 

Favoritenstraße erstreckt, geht hier in den 

Siedlungsbau über. Hier dominieren Klein-

gartenanlagen für ganzjähriges Wohnen mit 

Kleingartenwohnhäusern. Eine Anzahl an Bil-

dungseinrichtungen, Sportstä" en und medi-

zinischer Versorgung wird geboten, jedoch ist 

ein Mangel an kulturellen Einrichtungen vor-

handen.



Abb.55 Flächenwidmung I  Nutzung  63
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Grünraum
Trotz des enormen Verkehrsauf-

kommens dominiert im Plangebiet der Grünraum 

mit Erholungsgebieten wie den Kleingarten-und 

Parkanlagen. Die Freiräume bieten Ausgleich 

zur bestehenden Verkehrssitua� on. Gleichzei� g 

dienen diese als Puff er und schützen die Wohn-

siedlungen vor der enormen verkehrsbedingten 

Lärmbeläs� gung.
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Grüngürtel

Baumkataster

Abb.56 Grünanteile
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Topographie
Das Gelände steigt vom Sü-

den, Richtung Innen-Stadt und fällt nach Norden 

hin. Der Verteilerkreis liegt auf einer Anhöhe von 

239m ü.A. 



 67Abb.58 Topographie
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60 Vgl. h� p://de.wikipedia.org/wiki/Autobahn_S%C3%BCdos� angente_Wien

Infrastruktur 
Wich! ge Ein- und Ausfallsstra-

ßen, die Nord und Süd sowie West und Ost der Stadt 

verbinden laufen im Verteilerkreis zusammen. Der 

dreispurige Kreisverkehr hat Auf – und Ausfahrten zu 

bzw. von der Südos� angente die in Richtung Graz/Ita-

lien bzw. Ungarn/Slowakei verlaufen. Sie gehört mit 

ca. 180 000 Kfz pro Tag zu den am stärksten frequen-

! erten Straßen Österreichs und den meistbefahrenen 

Europas.60 Davon befahren den Verteilerkreis durch-

schni� lich 70 000 Kfz pro Tag. Dementsprechend ist 

der Lärmpegel entlang der Südos� angente und den 

Hauptstraßen hoch. Die aufgeschü� eten Dämme und 

die Bepfl anzung bieten den anliegenden Wohnbauten 

etwas Schutz vor den Lärmbelastungen. Der ruhende 

Verkehr ist in Form von Kurzparkzonen und Anrainer-

parkplätzen vorzufi nden.

Nebenstraße

Hauptstraße

Autobahn A23 Südos� angende

Parkgarage
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Abb.59 Motorisierter Individualverkehr

0
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Fahrrela� on Grenzackerstraße 

Tagesverkehr 15.990 Kfz/24h

Fahrrela� on A23 von Inzersdorf

Tagesverkehr 10.630 Kfz/24h

Abb.60 Verkehrsuntersuchung 2012 Abb.61 Verkehrsuntersuchung 2012
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Fahrrela� onA23 von Arsenal

Tagesverkehr 17.860 Kfz/24h

Abb.62 Verkehrsuntersuchung 2012 Abb.63 Lärmkarte 24h-Durchschni! 
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0 100 500

Öff entlicher Verkehr I

Das Planungsgebiet ist gut an das öff entliche Verkehrs-

netz angebunden. Hier laufen Stadt- und Regionalbus-

se sowie die Straßenbahnlinie 67 zusammen. Durch 

die Fachhochschule und andere Bildungseinrichtungen 

in der Umgebung ist täglich mit hunderten von Schüler 

und Studenten zu rechnen. Die Fußballveranstaltungen 

die an den Wochenenden in der Generali Arena sta� -

fi nden verstärken den öff entlichen Verkehr zusätzlich.

Straßenbahnlinie 67  

O� o Probst Platz – Oberlaa Therme Wien

Stadtbuslinie 15A 

Meidling Hauptstraße - Enkplatz, Grillgasse

Regionalbuslinie 267 

Wien Hauptbahnhof – Laxenburg (NÖ)

Regionalbuslinie 566 

Wien Hauptbahnhof – Himberg (NÖ)
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Regionalbus

Straßenbahn

Stadtbus

Haltestelle



 73Abb.64 Öffentlicher Verkehr



5000 100

Öff entlicher Verkehr  II

Da derzeit die U-Bahn verlängert wird und die Haltes-

ta� on im Verteilerkreis im entstehen ist, kommt es zu 

Änderungen der öff entlichen Verkehrsmi� el. Nach Fer-

� gstellung der U-Bahnsta� on wird die Straßebahnlinie 

67, Richtung Oberlaa eingestellt, von da an übernimmt 

die U-Bahn die Strecke. Bis 2017 soll auch die Stra-

ßenbahnlinie 15 errichtet werden und durch das Alte 

Landgut geführt werden. Die vorhandene Stadtbuslinie 

15A soll durch die geplante Straßenbahnstrecke ersetzt 

werde.
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Regionalbus

Straßenbahn

U-Bahn

Haltestelle

Abb.65 Pendlerverkehr



 75Abb.66 Öffentlicher Verkehr
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Bauabschni�  I
Verteilerkreis Favoriten 

Bauabschni�  II
Fachhochschule FH Campus Wien

3,7ha

Büro und Dienstleistung

Bestand - U-Bahn Aufgang

Haltestellenbereich 

Staubereich für Fußballfans

12,26ha

Erweiterung Fachhochschule

Sportanlage

Park&Ride

Wohnen für Studenten

Bestand - FH Campus Wien



 79Abb.67 Bauplatz











Bauabschni�  I
Man umfährt im Normalfall einen 

Kreisverkehr jedoch hält man sich nicht im Inneren auf, 

doch der Verteilerkreis Favoriten bietet auf einer Fläche 

von ca. 4ha mehr .Der Kreisverkehr hat einen Durchmes-

ser von ca. 200 m und wird als Haltebereich für Bus und 

Straßenbahnlinien genutzt. Derzeit fi nden Bauarbeiten 

am Aufgang/Abgang für die U-Bahnsta" on sta# .  

Unter dem Verteilerkreis läu$  die Südos# angente in einen 

Tunnel über, in diesem Bereich herrscht oberirdisch Bauverbot. 

Die Asfi nag ist Grundeigentümer und diese veranlasste einen

 84

Abb.68

  Abb.71

Abb.69

Abb.72



Ideenwettbewerb für die Schaffung eines 

Business Centers unter gewissen Randbedin-

gungen. Die Ausgangslage des Bauplatzes ist 

durch die enorme Verkehrsbelastung und die 

dadurch entstehende Lärmbelästigung nicht 

gerade der ideale Boden für ein Arbeits-

umfeld. Im Verteilerkreis wurden vier Büro-

bauten errichtet, die durch die vorgegeben 

Randbedingungen den Kreisverkehr vierteln. 

Um, mit der nördlich gelegenen Blockrand-

bebauung zu brechen, wurden die Büroge-

bäude so angelegt das sie sich zur Straße hin 

öffnen und somit eine schöne Platzsituation 

bieten. Durch die Lage der Bauten und die 

Begrünung rund um den Verkehrsknoten-

punkt wird der fließende Verkehr etwas ab-

geschirmt. Etwa 53 675m² Bruttogeschoss-

fläche verteilen sich auf Büro, Dienstleistung 

und Gastronomie. In der Erdgeschosszone 

sind Flächen für Gastronomie und Dienst-

leistung vorgesehen, in den oberen Etagen 

sind Büroflächen als Kombi- und Großraum-

büros zu finden. Da der Radverkehr in Wien 

immer mehr wird, wird hier eine Bicycle sta-

tion errichtet. Der Kreisverkehr wird durch 

eine Fußgänger und Radfahrerbrücke mit 

der Fachhochschule im Süden und der Ge-

nerali Arena im Osten verbunden. Die Brücke 

verläuft von der Fachhochschule zur Generali 

Arena und durchquert im Verteilerkreis zwei 

Bürobauten, jedoch ist ein Auf bzw. Abgang 

zum Kreisverkehr vorhanden. 
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Abb.70

Abb.73
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Abb.74 U-Bahn
Abb.75 Südosttangente Abb.76 Öffis

Randbedingungen
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Abb.77 Staubereich Abb.78  bebaubare Fläche
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Abb.79  Baumasse

Abb.82  Fuß- und Radweg
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Abb.80  Freiraum Abb.81  Fahrbereich Öffis

Abb.83  Grünraum Abb.84  Baumbestand
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Bauabschni�  II

Auf einer Fläche von 12ha erheben sich 

drei alleinstehende Riegel, die durch die 

natürlichen Gegebenheiten nach Nor-

den hin terrassenförmig angeordnet sind. 

Gegebene Gebäudekanten wurden auf-

genommen bzw. verlängert und ergeben 

somit die Form des Neubaus. Die einzelnen 

Bauten öff nen sich zum Bestand und passt 

sich der natürlichen Geländeform an, es entste-

hen vier Terrassen die mi" el großzügigen Trep-

pen und Rampen erschlossen werden.
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Abb.85  Abb.86

Abb.89Abb.88



Diese Erschließungen dienen auch zum Verwei-

len, hier bieten sich Sitzgelegenheiten, die sich 

in die Geländeform integrieren.  

Im Süden befi nden sich Sportplätze, die durch 

ein Amphitheater eine große Anzahl von Zu-

schauern aufnehmen kann. Durch Grünelemen-

te wird das Gelände von der südlich gelegenen 

Wohnsiedlung abgeschirmt. Hier ist Platz für 

neue Studentenwohnheime gegeben.

Durch eine Freiraumtreppe im Norden wird 

das Gelände mit der Fußgänger und Rad-

fahrerbrücke verbunden. Hier befindet sich 

eine unterirdische Park&Ride-Anlage. Auf 

drei Ebenen biete sie genügend Stellplätze 

für Pendler und Studierende. 
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Abb.87

Abb.90
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Abb.91 Baumasse Abb.92 Erschließung

Abb.94 Grünraum



 125

Abb.93 Freiraum

Abb.95 Baumbestand
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Abb.96 Abb.97

Abb.98 Abb.99
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